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hilft hier auf mannigfaltige Art, aber immer auf die Weise, die den Verhältnissen
angepaßt ist. Im Bestreben, den Militärpatienten gründlich und dauernd zu helfen,
suchte die Soldatenfürsorge neue Wege und fand oft in der Umschulung und

Selbständigmachung die Möglichkeit, die verbliebene Arbeitskraft von Wehr-
männern anzuwenden und ihnen damit Lebensmut, Selbständigkeit und Fort-
kommen aus eigener Kraft zurückzugeben. Die Kosten der Umschulung und
Existenzbeschaffung, die sich meistens auf Jahre erstrecken, sind allerdings groß,
aber die Hilfe erweist sich als dauernd.

Die Schweizerische Nationalspende vermag gerade die Härten zu mildern,
die sich aus der Handhabung der revisionsbedürftigen Militärversicherungsvor-
Schriften und anderer staatlichen Hilfseinrichtungen ergeben. Mögen diese auch

mit den besten Absichten aufgebaut werden, immer verbleiben Lücken, die nur
auf freiwilligem Wege ausfüllbar sind. Die Nationalspende genießt das Vertrauen
des Schweizervolkes und seiner Behörden, sie bildet auch die unentbehrliche Er-
gänzung der Lohn- und Verdienstausgleichskassen. Doch wird sie diese nie ersetzen
können. Indessen ist diese Stiftung ein nicht mehr wegzudenkendes Glied in der
Ivette schweizerischer Fürsorgeeinrichtungen; durch ihre Hilfe mannigfaltigster
Art, die sie dem Wehrmann und seinen Angehörigen angedeihen läßt, erhält und
stärkt sie die gesunde Volkskraft, die unsern Staat trägt. Gerade heute, in Zeiten
der Hochkonjunktur und des Wohlstandes bedarf die Nationalspende der Unter-
Stützung und Mithilfe aller Volkskreise, um nicht zuletzt auch für die Zukunft
eine materielle Reserve anzulegen, wo vielleicht die Notlagen unseres Volkes größer
und die Leistungsfähigkeit kleiner sein werden.

Fell aus Kohle

Der Fettmangel in Deutschland hat die Wissenschafter angespornt, Auswege
aus dem Ernährungsengpaß zu finden. Als erstes synthetisches Nahrungsmittel
stellt jetzt ein Werk in Witten an der Ruhr Speisefett aus Kohle her. In seinem
chemischen Aufbau kommt es dem Naturfett gleich, besitzt einen hohen Nährwert
und ist, wie Versuche ergeben haben, durchaus bekömmlich. Durch Zusatz von
Aromen, Farbstoff und einem Vitamin wird dieses synthetische Fett, das in seinem

Urzustand geruch- und geschmacklos ist, butterähnlich. Etwa 7 Tonnen Kohlen
werden für eine Tonne Fett benötigt. Einen für die Synthese notwendigen Glycerin-
zusatz gewinnt man durch Gärung von Holzzucker, entnehmen wir dem „Bund";
(aber ganz neu ist die Gewinnung von Fett aus Kohle doch nicht. Schon während
des Krieges wurden solche Verfahren beschrieben. Was neu daran ist, ist der
Zusatz von Vitamin, wie bei der Margarine in verschiedenen Ländern, um seinen

biologischen Wert zu vergrößern). r.
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